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Von dieſer der Unterhal— 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Donnerſtag, 
am 5. Auguſt 
1847. 


— — 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 222 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Vumor, Satire, Poesie, welt- und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und — pp 


TP ̃ V franzöſiſche Leibeigene. 


Dun Swan Golowin. 


J. 

Cs war im Jahre 1824. 

Die Gemahlin des Vicegouverneurs von Witepsk 
ging eben durch eine Straße der Stadt, die ſie ſchon 
ſeit zehn Jahren bewohnte, als ein Mädchen in Zücht⸗ 
lingskleidung, eine Kette an den Füßen, und von drei 
Linienſoldaten geführt, ihr ein hölzernes Schüſſelchen 
reichte, in der Abſicht, ein Almoſen für die unglücklichen 
nach Sibirien Verbannten zu erflehen. 

Die vornehme Dame beſaß ein gutes Herz und zog 
aus ihrer eleganten Börſe ein Goldſtück, und wollte es 
eben der jungen Almoſenſammlerin hinreichen, als ihr 
Auge von den jugendlichen und hübſchen Geſichtszügen 
gefeſſelt wurde. 

„Wer biſt Du, mein Kind “ fragte die Dame 
thellnahwvoll. 

„Ich weiß es nicht,“ erwiderte das Mädchen. 

„Aber warum biſt Du nach Sibirien geſchickt worden?“ 

„Weil ich meinen Herrn habe vergiften wollen.“ 

„Du, ſo jung, haft. ſchon ein folches Verbrechen be⸗ 
sehen können?“ 

„O nein, Madame, ich babe es nicht begangen, ich 
weiß nicht einmal, was Gift iſt ...“ 

WMaährend dieſes Geſprächs verwendete die Gemahlin 
des Gouverneurs kein Auge von der jungen Verbann⸗ 
ten, deren ſuͤdliche Phyſiognomie fiel ihr auf, und ein 


gewiſſes Etwas ſagte ir, daß dieſe Züge ihr nicht 
unbekannt wären. 

„Wer iſt Dein Herr?“ fragte ſie abermals. 

„Der Generalprokurator Batwinko!“ 

„Batwinko! Und Deine Eltern!“ 

„Ich weiß es nicht Madame.“ 

„Haſt Du denn niemals von ihnen ſprechen gehört?” 

„Man hat mir wohl geſagt, daß meine Eltern von 
Weitem hergekommen und vornehme Leute geweſen wären. 
Ich weiß blos, daß Batwinko mein Vater nicht iſt, denn 
er würde mich nicht behandelt haben, wie er es gethan 
hat, wäre ich ſeine Tochter geweſen.“ 

„Wie alt biſt Du?“ 

„Einundzwanzig Jahre, glaube ich.“ 

„Du haſt alſo die Knutenſtrafe erlitten?“ 

„Nein, Madame!“ 

„Und man ſchickt Dich nach Sibirien, wie iſt das 
möglich? Darüber muß ein Geheimniß ſchweben. Suche 
doch Deine Erinnerungen zufammen zu nehmen; erinnerſt 
Du Dich nicht früher einmal in au Stadt gekommen 
zu ſein?“ 

„Nein, Madame.“ 

„Auch Deiner Mutter erinnerſt Du Dich nicht?“ 

„Nein, Madame.“ 

„Und Deines Vaters?“ 

Das junge Mädchen hob ihre ſchönen Augen zum 
Himmel empor und ſprach: 

„Ich erinnere mich blos, daß ein kranker Mann 
mich zuweilen liebkoſ'te und jedes Mal weinte, wenn er 


mich anſah. Ich liebte ihn fehr, wie man wohl einen 
Vater lieben mag.“ 

„Sprichſt Du nicht Franzöſiſch, 

„O nein, Madame.“ 

„Aber haft Du niemals eine andere Sprache ger 
ſprochen, als Ruſſiſch?“ 

„Nein, Madame.“ 

„Adieu donc, ma fille,“ fagte die Dame ihr ploͤtz⸗ 
lich in franzöſiſcher Sprache, „que le bon Dieu vous 
benisse, adieu!“ 

Sie ſprach dieſe Worte ſehr langſam, indem ſie 
das junge Mädchen nicht aus den Augen ließ, als dieſe 
ſich zu ihr wendete und ſie bat, das Geſagte noch ein 
Mal zu wiederholen. 

Die Dame erfüllte den Wunſch, und das Mädchen 
rief aus: 5 

„Dieſe Laute ſind mir nicht unbekannt, ach, wie ſie 
mir tief ins Herz gehen!“ 

„Iſt Dein Herr nicht zugleich Dein Adoptivvater 
geweſen?“ 

„Er liebte mich ehemals wohl ſehr, als wir noch 
an einem andern Orte waren als Wilna, aber dort iſt 
er nicht mehr fo gut für mich geweſen.“ 


mein Kind qu 


„Kein Zweifel mehr,“ rief die Dame, „Du bift die 


Tochter meiner geliebten Eugenie, Du ſollſt dieſe Eiſen 
nicht lange mehr tragen. Bald wirſt Du von mir 
hören!“ 

Mit dieſen Worten nahm ſie von der Verbannten 
Abſchied, und kehrte ſchnell nach Hauſe zurück. Sie 
ſetzte ihren Gemahl von dem Vorfall in Kenntniß, und 
dieſer theilte ihre Vermuthungen über Urſprung und Un⸗ 
ſchuld des jungen Mädchens. Er gab Befehl, die Fort⸗ 
ſetzung ihrer Reiſe nach Sibirien aufzuheben, und die 
junge Verbannte blieb vorläufig in Witepsk. 


II. 


Zu Ende des Krieges im Jahre 1812 war das 
Hospital von Witepsk mit verwundeten Franzoſen ange⸗ 
füllt. Ein gefangener General wurde hier ebenfalls ſeit 
mehren Monaten durch eine gefährliche Verwundung 
zurückgehalten, auf deren Heilung alle Sachverſtändige 
Verzicht leiſteten. 
als er ſein Ende herannahen fühlte, richtete er ſich auf 
feinem Lager empor, und gab dem Generalprokurator 
Batwinko ein Zeichen, daß er ihn zu ſprechen wünſche. 
Dieſer eilte ſofort herbei, und erkundigte ſich theilneh⸗ 
mend nach dem Wunſche des Sterbenden. 

„Ich fühle, daß ich das Gewehr ſtrecken muß,“ hob 
der General an, „und hätte deshalb gern mit Ihnen ein 
Wörtchen geſprochen, ehe ich abtrete. Vor Allem: haben 
Sie Nachricht vom Kaiſer?“ N 

„Nichts Angenehmes für Sie. Sie erleiden einen 
Verluſt nach dem andern, und jeder Tag bringt uns 
einen neuen Erfolg.“ 

„Wir haben Ihnen gelehrt, ſich zu ſchlagen, und 
der Stern des Kaiſers iſt untergegangen. Ich habe ſeine 


Man hat ihn bereits aufgegeben, und 
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Triumphe geſehen, von ſeinem Unglück werde ich wohl 
nichts mehr hören: Ich kann getroſt ſterben ...“ 

Batwinko ergriff die Hand des Generals, drückte 
ſie in der ſeinigen, und indem er ſeinen Kopf nach dem 
des Sterbenden neigte, ſprach ſich in ſeinen Zügen eine 
ſo tiefe Betrübniß aus, daß der General dieſelbe für 
aufrichtig hielt und endlich fortfuhr; 

„Sie flößen mir Zutrauen ein, und ich danke Ihnen 
für die Theilnahme, die Sie mir ſchenken.“ 

„Nicht mehr, wie meine Schuldigkeit, General. Ein 
Generalprokurator iſt das Auge des Herrſchers, das Auge 
der Gerechtigkeit; es iſt meine Pflicht, Alles ſelbſt zu 
ſehen, und die Sorge für die Gefangenen liegt mir be⸗ 
ſonders am Herzen.“ 

„Wenn das Ihre Pflicht iſt, fo haben Sie dieſelbe 
mit einer Zartheit erfüllt, welche mir die größte Achtung 
für Ihre Nation einflößt, und ich werde Ihnen einen 
Beweis davon geben, indem ich Ihnen das Theuerſte 
anvertraue, das ich auf der Welt beſitze. Ich hätte mich, 
vielleicht an einen meiner Waffengefährten wenden kön⸗ 
nen, die ich um mich ſehe, aber ſie haben Alle ſo gelit⸗ 
ten, daß auch Ihnen keine große Hoffnung bleibt, ihr 
Vaterland je wiederzuſehen, und noch ein Mal ſage ich 
es Ihnen, Sie haben mir eine zu große Achtung einge⸗ 
flößt, um noch länger zu zögern.“ 

& Ihr Vertrauen, General, iſt für mich die größte 

1e 5 
„So hören Sie alſo: Sie wiſſen, daß meine Frau 
hier vor einigen Monaten geſtorben iſt, ich werde ihr 
jetzt folgen, aber ein Gedanke beunruhigt mich: ich hin⸗ 
terlaſſe eine Tochter, ſie bleibt Waiſe in einem fremden 
Lande, ohne Führer, ohne Stütze, ohne Erziehung — 
von allem Kummer iſt das mein größter.“ 

„Nun, General, wenn Sie keinen Beſſern finden, 
ſo werde ich für Ihre Tochter Sorge tragen.“ 

Der General drückte die Hand des Staatsbeamten 
mit Rührung, aber bereits fchwächer. g 

„Ich durfte dies von Ihnen erwarten,“ ſprach er, 
„wenn jemals einer Ihrer Landsleute in Frankreich glei⸗ 
ches Schickſal hat, möge er eine eben fo liebevolle Theil- 
nahme finden, als die Ihrige für mich.“ N 

„Ich bin kinderlos,“ unterbrach ihn Batwinko, 
„und indem ich Ihre Tochter an Kindesſtatt annehme, 
freut es mich, Ihr Andenken in meiner Familie zu be⸗ 
wahren.“ b 
„Sie gleicht ihrer Mutter,“ hob der General aber- 
mals an, „und dieſe war ein Muſter der Tugend. Sie 
werden alſo nur Freude an dieſem Kinde haben, wenn 
es auf der Bahn meiner theuern Eugenie fortwandeln 
wird..... Ich habe für mehr als hunderttauſend 
Franken Gold und Koſtbarkeiten bei mir, das iſt Alles, 
was ich meinem Kinde hinterlaſſen kann, ſowohl für 
deſſen Erziehung, als zur Ausſteuer. Sie werden dieſe 
Summe in meiner Reiſekaleſche finden.“ i 

„Seien Sie ruhig, General, das Vermögen Ihres 
Kindes iſt in ſicherer Hand.“ i 


„Danf, taufend Dank, für Alles, was Sie mir ge: 
than! Seien Sie überzeugt, daß eine edle That nicht 
unbelohnt bleibt.“ 

„Ich weiß dies wohl, General! Als Hüter der Ges 
rechtigkeit iſt es mir bekannt, wohin das Gute wie das 
Böſe führt, ich kenne die Gefahren und das Elend des 
Laſters. .... Ihre Tochter ſoll eine Richtung erhalten, 
die ihr eine glückliche Zukunft ſichert. Aber ich denke, 
Sie werden ſie noch einmal zu ſehen wünſchen, und ich 
werde ſie ſogleich zu Ihnen bringen.“ 

„Ich war eben im Begriff, dieſe Bitte an Sie zu 
richten.“ ir 

Einige Augenblicke fpäter trat Batwinko mit der 
Tochter des Generals an das Sterbebett, und dieſer 


hatte kaum noch Zeit, ſein Kind ans Herz zu drücken. 


Noch einmal ergriff er die Hand des Prokurators und 
verſchied. 1 

Das Mädchen war damals erſt ſieben Jahr alt, 
und verſtand nichts von Allem, was um fie her vor— 
ging; fie ließ ſich von Batwinko wegbringen, der ſich 
beeilte, ihr den Anblick des Todes zu entziehen. Er 
führte ſie in ſein Haus, überhäufte ſie mit Liebkoſungen, 
hütete ſich aber ſehr wohl, das ihm vom General mit⸗ 


getheilte Geheimniß Jemandem zu offenbaren. 
di (Fort. folgt.) 


Briefliche Mittheilungen. 


Königsberg, den 30. Juli 1847. 

[Erndteausſichten. — Einftellung des Verkaufs von wohlfeilem 
Brod. — Brände. — Henry Deſſort. — Gemeine Umtriebe eines 
ſog. Correspondenten. — Dampfſchiff⸗Spazierfahrten jusque 
dans la mer.] Unſere Erndteausſichten find guͤnſtig, ſehr günftig, 
wenn die naſſe Witterung, welche mit wenigen uud kurzen Unter⸗ 
brechungen nun ſchon ein paar Wochen angehalten hat, aufhoͤrt 
und der zur Reife nothwendigen vielerſehnten Waͤrme und Klar⸗ 
heit weicht. Unſere Felder zeigen einen Koͤrnerreichthum, wie er 
nicht beſſer gewuͤnſcht werden kann. Eben fo bieten unſere Kar⸗ 
toffeln den erfreulichſten Anblick dar und nirgends iſt noch der 
geringſte Anſchein der gefuͤrchteten Krankheit bemerklich. Aber 
freilich noch iſt die Erndte nicht in den Scheunen und von fort⸗ 
dauernd naßkaltem Wetter hat der Landmann Alles zu fuͤrchten. 
Hinausgeſchoben hat es die Erndte ſchon und dem Beginne der: 
ſelben iſt kaum vor Ablauf der nächften vierzehn Tage entgegen 
zu ſehen. Wahrlich, es iſt noch eine ſchwere Zeit, die uͤberwun⸗ 
den werden muß. Der Preis der friſchen Früh- Kartoffeln iſt in 
kurzer Zeit erſtaunlich heruntergegangen. In der erſten Zeit 
wurde die Metze mit II bis 12 Sgr. bezahlt, heute gilt die Metze 
nur 13 Sgr. und die Frucht iſt inzwiſchen beffer geworden. — Der 
Verkauf des wohlfeilen Brodes, der bekanntlich von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden angeordnet wurde, um bei der gegenwärtigen 
Theuerung den unvermoͤgenden hieſigen Bewohnern ein unentbehr⸗ 
liches Lebensmittel billiger zu verſchaffen, Hört mit dem letzten 
Tage dieſes Monats auf. So gerne man den Armen auch noch 
weiter auf dieſe Weiſe unterſtuͤtzen möchte, fo find die Mittel 
Lazu doch bereits erſchoͤpft, denn der Verkauf hat über ſieben 
Wochen (ſeit dem 10. Juni) gedauert, es kamen taͤglich 5000 
bis 7000 Pfund Brod à 10 Pf. zur Vertheilung, und die Stadt⸗ 
Commune hat täglich 30 bis 40 Rthlr. baar zuſchießen müſſen. 
Die große Noth fängt aber auch ſchon an merklich zu ſinken, denn 
wenn der arme Mann nur erſt Kartoffeln und zu einem ſo billi⸗ 


gen. Preiſe hat (wir haben Hoffnung die Metze nach acht Tagen 
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ſchon auf 1 Sgr. zu kauſen) dann iſt er zum Theil ſchon ge⸗ 
borgen. — Von Branden find wir in letzter Zeit wieder zum 
Defteren heimgeſucht worden. In der Zeit vom 9, bis 27. d. M. 
ertönte vier Mal Feuerlärm. Ein Speichergebaͤude am Friedlaͤn⸗ 
der Thore und ein Theil eines Wohnhauſes in der krummen Grube 
find in zwei dieſer Fälle ein Raub der Flammen geworden. Bei 
einem dritten Falle gerieth eine Koͤnigl. Montirungskammer in 
Gefahr, indem in derſelben Feuer ausbrach. Es wurde jedoch ſehr 
zeitig entdeckt und geloͤſcht. Bei völligem Ausbruche hätte das 
Feuer hoͤchſt gefährlich fuͤr die ganze Stadt werden koͤnnen, da die 
Kammer ganz in der Nähe eines der größten Speicherreviere be⸗ 
legen iſt. Hinſichts der Entſtehungsart ift der, die Kammer ver, 
waltende, Kapitain d'arm in den Verdacht der Brandſtiftung ge⸗ 
kommen und gefaͤnglich eingezogen. Der vierte Feuerlärm ent: 
ſtand nur in Folge eines Gardinenbrandes und das Feuer war 
gleich aus. — Von den vielen in letzter Zeit hier anweſend ge⸗ 
weſenen Sehens würdigkeiten find nur die Panoramen des Herrn 
Henry Deſſort uͤbrig geblieben. Alles Uebrige wird ſich wohl nach 
Danzig aufgemacht haben, um zu dem bevorſtehenden Dominik 
einzutreffen. Die gedachten Panoramen ſind aber auch wirklich 
geeignet, ein ‚größeres Publikum auf längere Zeit anzuziehen, 
denn fie gehören nicht zu den gewoͤhnlichen derartigen Anſichten. 
Die Gemälde ſind alle mit einer Sorgfalt, Correctheit und Sau⸗ 
berkeit angefertigt, wie wir ſolches in den vielen hier aufgeſtellt 
geweſenen Panoramen noch nie gefunden und haben eine ganz 
vorzuͤgliche uͤberraſchend gute Perſpective. Beſonders zeichnen ſich 
die coloſſalen Rundgemaͤlde aus, aber auch die übrigen Anſichten 
befriedigen den Zuſchauer aufs Vollkommenſte. Hr. Oeſſort zeigt 
dieſe Panoramen bereits ſeit mehreren Wochen und hat noch immer 
Zulauf. In letzter Zeit ſind die Anſichten gewechſelt und es iſt 
dabei unter andern ein coloſſales Rundgemälde von 80 Fuß Länge 
„die Schlacht bei Waterloo“ darſtellend, welches Hr. D. ſich erſt 
neuerdings aus Deutſchland ganz neu verſchrieben hat, aufgeſtellt, 
das ſich ganz vorzüglich auszeichnet. Als Jongleur, Herkules, 
Equilibriſt dürfte Hr. O. in der ganzen Provinz wohl genuͤgeud 
aufs Vortheilhafteſte bekannt ſein. Am hieſigen Orte iſt er jetzt 
ſchon zum dritten Male und zieht bei ſeinen Vorſtellungen in 
Sprechan, bei welchen er durch ſeine ſo lieblich erſcheinende Gattin 
unterftügt wird, noch immer ein ſehr zahlreiches Publikum herbei. 
Seine Leiſtungen ſind aber auch von bewundernswerther Vollkom⸗ 
menheit, und wenn derartige Kunſtſtücke mit einer ſolchen Pra 
eifion, taͤndelnden Leichtigkeit und Gelungenheit gegeben werden, 
als dies bei Hrn. D. der Fall iſt, dann ſieht man fie gerne und 
wiederholt. Ich ſchreibe dieſe ſo empfehlenden Zeilen keinesweges 
in der Abſicht, um dies Blatt dem betreffenden Künftler mit mei⸗ 
ner Viſitenkarte, auf deren Ruͤckſeite Straße und No. meiner 
Wohnung notirt iſt, einzuhändigen, wie ſolches ein bekannter, 
berühmter Kreisblatts-Correspondent und Zeitungs mitarbeiter 
(eigentlich Zeitungseinſender und ⸗Inſerent, denn feine Artikel wer⸗ 
den aus Gruͤnden in der Zeitung nur unter „Eingeſandt“ oder 
„Inſerat“ aufgenommen) in ähnlichen Fallen ſtets zu thun pflegt, 
und dabei Tag und Nacht über große, für ihn ftörende Concurrenz, 
Zeter ſchreit; ſondern weil der anſpruchsloſe Künftler in feinem 
Fache ſehr tuͤchtig und geſchickt iſt und eine öffentliche Anerken⸗ 
nung in einem dielgeleſenen und weit verbreiteten Blatte wohl 
verdient. Aus letzter Zeit liegen mehrere auf beregte Weife aus⸗ 
geführte „feine“ Erpreſſungsgeſchichten des gedachten berühmten 
ed und wir 111 Ann n us de 
machen, dergleichen näher zu publiciven, ohne 

Titel „Publiciſt“ beilegen zu wollen. — Die Fahrt, welche Ihr 
dortiges Dampfboot Danzig am letzten Sonntage, Jusque dans 
la mer nach Pillau machte, wird von den mit unſerer Gazelle 
von hier aus dorthin gefahrenen Paffagieren fo ſchoͤn geſchildert, 
und das Entgegenfahren der Letztern, die Vereinigung der Danzi⸗ 
ger und Königsberger Gäfte u. ſ. w. hat fo viel Anklang gefun⸗ 
den, daß man hier vielfach ein baldiges zweſtes ähnliches Arran⸗ 
gement wuͤnſcht, was von Seiten der Direktion der Gazelle auch 
gerne zu Stande gebracht werden ſoll. (Fortſ. folgt.) 


Reise um die Welt. 


„ Ein Berliner Handlungshaus hat an mehrere deut- 
ſche Eiſenbahnverwaltungen folgenden merkwuͤrdigen An⸗ 
trag geſtellt. Es erbot ſich, an die Fenſter aller Perſonenwagen 
unentgeltlich ſeidene Vorhaͤnge zu liefern. Die Beſtimmung der 
Farben ſollte lediglich den betreffenden Eiſenbahndirektionen uͤber— 
laſſen bleiben, nur ſtellt das Haus die Bedingung, daß es, ſo oft 
als thunlich, dieſe Vorhänge wieder durch neue unentgeltlich er⸗ 
ſetzen duͤrfe, und die Eiſenbahndirektionen innerhalb der naͤchſten 
funfzig Jahre ſich von Niemand Anderem, als eben nur von die— 
ſem Handlungshauſe, die ſeidenen Vorhaͤnge ſchenken zu laſſen. 
Und was iſt der Zweck dieſer Berliner Großmuth? Die Vor⸗ 
hänge ſollen mit Annoncen bedruckt werden, das Handlungshaus 
will ſonach ein fahrendes Intelligenzblatt in Geſtalt 
ſeidener Vorhänge gründen, 

** Unfere Milchverkaͤuferinnen, ſagt ein Antwerpener 
Journal, find in der That unverbeſſerlich. Heute, den 22. Juli, 
wurde ihnen neuerdings an den Thoren unſerer Stadt ein bes 
traͤchtliches Quantum Milch, welche mit Waſſer verfaͤlſcht war, 
abgenommen und einer Armenanſtalt uͤberwieſen. — Der neue 
Berliner Polizei- Prafident, Hr. v. Minutoli, hält auch die 
Berliner Milchverkaͤuferinnen unter ſtrenger Controlle und for— 
dert das Publikum zur Unterftügung feiner Beamten mit dem 
Bemerken auf, daß auch das Verduͤnnen der Milch mit Waſſer 
als betruͤgeriſche Faͤlſchung beſtraft werde. 

„ In der Naͤhe von Muͤnchen fand neulich in einem 
Vergnuͤgungsort ein feierlicher Akt eigener Art ſtatt, der als 
Seitenſtuͤck zu der Wuͤrfel-Brettſpiel- und Kartenvertilgung des 
Pater Capriſtan zu Augsburg erſcheinen möchte, Der Geſund⸗ 
heits⸗Apoſtel Ernſt Mahner, auch der „graue Pilger“ genannt, 
hielt dort eine Rede, in welcher er den Taback als das ſtäͤrkſte 
Gift und Urſache der Erſchlaffung der heutigen Generation be⸗ 
zeichnete. In Folge derſelben wurde nun in einem Kreiſe junger 
Maͤnner, Damen und aͤltlicher Herren ein Scheiterhaufen von 
Doſen, Pfeifen, Eigarren-Etuis, Cravatten, Halsbinden, Rauch⸗ 
taback, ſogar einem Schnuͤrmieder aufgehaͤuft und in lautloſer 
Stille verbrannt. Fuͤr die Verbrennung des letztern gebührt dem 
grauen Pilger ein beſonderer Dank. 

, Sehr witzig ſtellt Punch in folgender fingirter Cor⸗ 
reſpondenz das feige Aufgeben der fo wichtigen Staͤdtegeſund⸗ 
heits-Bill durch das engliſche Miniſterium dem Beharren 
derſelben auf der Mancheſterbisthums⸗Bill gegenüber, 
„Mancheſter, an Lord Ruſſell. Mylord, die Staͤdtegeſundheits⸗ 
Bill iſt, wie ich gewahr werde, und zwar zu meinem großen Leid⸗ 
weſen, aufgegeben. Ich ſoll alſo in meinem Unflath noch ferner 
bleiben. Meine engen Gäßchen, meine Kloaken, meine Schmutz⸗ 
haufen, meine armſeligen Schoppen, Alles, was unveinlich und 
unflaͤthig iſt, ſoll mir ferner verbleiben. Giebt mir Ew. Lords 
ſchaft keine Hoffnung? Koͤnnen Sie mir keinen Troſt, keine Er⸗ 
leichterung in meiner Noth gewaͤhren? Schreiben Sie mir ein 
Wort der Stärkung und ſeien Sie verſichert, daß ich bin in 


U 
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Schmutz und Finſterniß, Ihr Mancheſter.“ — „Lord J. Ruſſell 
an Mancheſter. Theures Mancheſter. Ich kenne Deine Noth 
recht gut, kenne vollſtaͤndig Deine ſchmutzige Lage, die Du gern 
gegen eine beſſere umtauſchen möchteft. Es iſt mir daher recht 
erfreulich, Dir mitzutheilen, daß ich mir erlaube, Dir Behufs 
Deiner zukuͤnftigen Nettigkeit und Behaͤbigkeit ein Schuͤrzfell zu 
ſenden. Dein getreuer Ruſſell.“ — NS. Bald haͤtte ich ver⸗ 
geſſen, Dir mitzutheilen, daß in dem Schuͤrzfell ein Biſchof ein⸗ 
gewickelt iſt. 

Folgender Schwank wird aus Mainz mitgetheilt: Als 
am 10. Juli bei der Ankunft Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
Wilhelm von Preußen und auf deſſen Befehl Generalmarſch ges 
ſchlagen wurde, befand ſich Baͤcker K. von dort zur Andachts⸗ 
übung in der St. Quintinskirche. Erſchreckt durch den zu unge⸗ 
woͤhnlicher Stunde erſchallenden Generalmarſch, und ungewiß über 
die Bedeutung deſſelben, fragte Backer K. den Kuͤſter, was der 
Laͤrm zu bedeuten habe. Der Kuͤſter, als Spaßvogel bekannt, 
erwiderte ihm, daß Brodunruhen ausgebrochen ſeien, und das 
Volk in dieſem Augenblicke bei den Bäckern auf der mittleren 
Bleiche tobe. Unſer Baͤckermeiſter, welcher ſelbſt in der genannten 
Straße wohnt, wurde todtenbleich und rannte voller Angſt nach 
Hauſe, fortwährend rufend: „Hab' ich's nicht gleich geſagt, ſie 
follen ſechs Kreuzer abſchlagen.“ Erſt als er zu Hauſe angekommen, 
und ſich uͤberzeugt hatte, daß man ihn zum Beſten gehabt, ſah 
unſer Bürgerfreund ein, wie ſehr er ſich und feine Kollegen durch 
ſeine Angſt compromittirt, er muß nun aber fuͤr ſeine Aus⸗ 
rufungen viel leiden, und dient fortwaͤhrend zur Zielſcheibe von 
Witzen aller Art. f 5 f 

„ Bekanntlich hat der Prof. Kindel in Bonn wegen 
eines Liedes, welches ziemlich leichtſinniger Natur iſt und den 
Schluß in dem diesjaͤhrigen Taſchenbuch „vom Rhein“ bildet, 
Unannehmlichkeiten erfahren. Jetzt verlautet, daß dieſes Lied nicht 
als Original von dem bekannten Profeſſor herſtammt, ſondern 
daß es lediglich eine metriſche Bearbeitung der Lebensmaximen 
des längſt verſtorbenen Papſtes Bonifacius VIII. iſt. Somit 
duͤrften denn alle Anfeindungen in ſich zerfallen, welche der 
Herausgeber dieſes Liedes bereits hat erdulden müffen, 

*Die Cholera, welche bereits im November des ver: 
gangenen Jahres im Kauka ſus ausbrach, dann aber im Februar 
erlöfchen zu wollen ſchien, verbreitete ſich im April mit erneuerter 
Heftigkeit und wuͤthet gegenwärtig auf dem Kriegsſchauplatz in 
Dagheſtan. Beſonders ſind das Dagheſtanſche und Samurſche 
Detachement ſtark davon mitgenommen. Unwillkuͤrlich kommt uns 
die Erinnerung, wie in den Jahren 1830, 1831 und 1832 
dieſe Seuche auf demſelben Wege aus Aſien nach Europa 


hereinzog. 


Der ehemalige Bankdirektor Backmeiſter“ in 
Muͤnſter, welcher durch ſein Verſchwinden ſo viel Aufſehn erregte, 
iſt am 26. Juli in erſter Inſtanz zu zehn Jahre Zuchthaus und 
dem Verluſt der Nationalkokarde verurtheilt worden. 255 
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Inſerate werden a 14 Silbergroſchen — 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


DE 2 Mn 


Kafütenfreodt. 


— [Der rettende Eng—länder.] Das Dampfboot auf 
dem Wege von hier nach Fahrwaſſer, glitt ruhig durch 
die Fluthen. Der Tag war heiß geweſen, die Luft noch 
ſchwuͤl, Alles ſehnte ſich nach der erftiſchenden Meeres 
welle, und es regte ſich kein Lüftchen und keine Zunge. 
Ploͤtzlich erlitt das Boot einen leiſen Stoß und gleich 
darauf ſah man auf dem vordern Deck Alles ängſtlich 
umberlaufen. Die Räder ruhten und es ſtand an einem 
der Räderkaſten ein Mann von athletifcher Geſtalt, aber 
blaß, athemlos und von Waſſer triefend. Dies Alles 
war das Werk weniger Augenblicke. Der Vorfall war 
folgender: Ein Mann wollte unweit Strohdeich in ſeinem 
Kahn über die Mottlau ſetzen und war ſo unbeſonnen, 
das nahe Dampfboot nicht erſt vorbei zu laſſen, ſondern 
in der Hoffnung, früher vorüber zu kommen, friſch dar⸗ 
auf los zu rudern; ſein Fahrzeug wurde aber von dem 
raſchen Dampfboot ereilt, und, bevor der Kapitain es 
aufhalten konnte, überfahren. Der Mann aus dem 
Kahne trieb nun, da er nicht ſchwimmen konnte, in den 
Wellen, und zwar gerade auf die Raͤder des Dampf⸗ 
boots zu, die ihn unfehlbar zermalmt hätten, wenn nicht 
ein engliſcher Schiffskapitain, der zufällig am Bord war, 
ſoviel Geiſtesgegenwart gehabt hätte, an der eiſernen 
Geländerſtange ſich feſthaltend, mit der ganzen Länge 
ſeines Körpers ſich hinab zu laſſen, bis an den Waſſer⸗ 
ſpiegel, ſo daß der Unglückliche noch zur rechten Zeit 
ſeinen Fuß erfaſſen konnte, worauf man ihn denn mit 
Stricken, die nun herbeigeſchafft wurden, heraufzog. — 
Dem braven Engländer macht dieſe That der raſchen 
Eniſchloſſenheit alle Ehre, der Vorfall zeigt aber auch, 

wie muthwillig Leute, die mit dem Elemente ſich hinlänglich 
vertraut glaubend, um nicht einige Augenblicke warten 
zu müſſen, ihr Leben aufs Spiel ſetzen. Nehmt euch ein 
Exempel daran, ihr Fährleute, ihr möchtet ſonſt leicht 
anſtatt über die Moltlau oder über die Weichſel un⸗ 
freiwillig über den Ache ron ſetzen, von wo dann keine 
Rückfahrt mehr möglich iſt! — 


R. 
Auf Franzoſen gejchoffen!] Und zwar von 


preußiſchen Soldaten unweit Danzig, mitten im Frieden. 
Was? Wie? Wann? Es waren aber nur gemalte Franzoſen 
oder doch Figuren in ähnlicher Uniform, auf Leinwand ge- 
malt, die als Ziel bei den Schießübungen unferer Garniſon 
benutzt wurden. Blut iſt dabei nicht gefloſſen. — R. 


Am 5. Auguſt 1847. 


— 


der Leſerkreis des 
Orten der 
verbreitet. 


Blattes iſt in faſt allen 
Provinz und auch daruber hinaus 


aus der Umgegend.] Am 28. v. M. 
ertrank in der Nähe Neufahrwaſſers beim Baden ein 
Maler, der gewiß unvorſichtigerweiſe zu tief ins Meer 
ſich gewagt hatte. — In der Nacht vom 26 27. v. M. 
wurde der Kartoffelwächter des Gutsbeſitzera Hrn. Cun zu 
Neuſchottland von bekannten Dieben ſo gemißhandelt, daß 
er nach dem Siadt⸗Lazareth hat gebracht werden müſſen. 
— Dem Ackerbeſitzer Halla wurde vor einigen Tagen 
von Kartoffeldieben eine Strecke Kartoffeln ausgeriſſen 
und die größten Kartoffeln davon mitgenommen, die 
wenigſtens den Ertrag von 10-12 Scheffeln hätte geben 
können. Da nun die meiſten dieſer Diebe ſelbſt mit Kar⸗ 
toffeln zu Markte gehen, fo wäre es zu wünſchen, daß 
ſie daſelbſt einer ſtrengen Controlle unterworfen würden. 
— Der Gutsbeſitzer von Malkau und Erau, Hr. Paetow, 
hat das Vorwerk Schellemühle gekauft, bereits bedeutende 
Verbeſſerungen daſelbſt eingeleitet und beabſichtigt eine 
große Kuhmilcherei nach meklenburgiſcher Art anzulegen. 
Wegen der vielen und fehönen Wieſen, die Schellemühl 
hat, darf ſich der Unternehmer den beſten Erfolg vers 
ſprechen. f 9 

— Cunfzigjähriges Jubiläum des Thurmpfeifers auf 
St. Petri.) Wenn es denn nun ſchon einmal zeitgemäß 
ift, ſilberne und goldene Jubiläen mit Aengſtlichkeit aufe 
zumerken und zu feiern, ſo dürfte auch wohl einem Manne 
dieſe Freude und Anerkennung nicht vorenthalten werden, 
dem es ein halbes Jahrhundert, zufolge ſeiner hohen 
Stellung, oblag, für feine ruhig ſchlummernden Mitbürs 
ger zu wachen, ſie bei nahender Gefahr aus dem Schlafe 
zu läuten, um ſie dann ſpaͤter, wenn die Sturmglocke 
verhalll war, durch den melodiſchen Ton feiner Klarinette 
aufs Neue in ſüßen Schlummer zu wiegen. Nathanael 
Gottfried Benkmann, im 73ften Lebensjahre, ſeit 
33 Jahren Bürger und Rathsmuſikus, trat 1797 den 
22. Februar die Stelle eines ſogenannten Thurmpfelfers 
auf St. Petri an, hat in einer Zeit von funfzig Jahren, 
wie dies feine Perfonal-Aften bezeugen ſollen, fein Amt 
auf das Treueſte verwaltet und iſt nie in Strafe genom⸗ 
men worden. Namentlich hat Nathangel Benkmann ſich 
in den Belagerungs⸗Jahren 1807 und 1813 dadurch 
verdient gemacht, daß er durch ſorgſamſte eigne Selbft- 
thaͤtigkeit manche in die Pelri⸗Kirche einſehlagende zün« 
dende Kugel gelöſcht und ſo das Gotteshaus vor der 
Zerſtöͤrung geſchützt hat. Den älteren Danziger Fami⸗ 
lien iſt er als tüchtiger Muſtkus in Erinnerung, der bei 


— Vermiſchtes 
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Kindtaufen, Verlobungen und Hochzeiten und auch bei 
Grabgeſängen ihnen ein treuer Begleiter war. Vielleicht 
denkt man daran, dem würdigen Greis in dieſer Zeit 
der Freude auch eine Freude zu bereiten, und er kann 
das Lied, das er ſo oft von hohem Thurme ſeinen Mit⸗ 
bürgern vorträgt, in dieſen Tagen mit freudigem Herzen 
blaſen, das Lied 

Wie groß iſt des Allmaͤchtgen Güte, 

Wo iſt ein Menſch, den fie nicht rührt, X. 

— (Unglück beim Baden) Am Sonntage den 1. 


EEE EEE EEEHTENH ENTE 


wollenen Stoffen. 


4 und 4 breite Kattune. 
tücher. 


weiße Waaren. 


Sämmtliche 


FEE REE EEE EE ETER 
Ein auswärtiges, in allen Artikeln aufs vollkommenſte aſſortirtes . 


Maunfaktur⸗ und Leinwand Waaren⸗Lager 
iſt zum bevorſtehenden Dominik⸗Markt hier eingetroffen. 5 

Daſſelbe empfiehlt eine vorzügliche Auswahl leinener Waaren als: 
und Schleſiſcher Hanfleinwand, welche von der ſchönſten Naturbleiche iſt, und wobei für rein 
Leinen garanurt wird. Zwilliche, Einſchütte und Bettbezüge in rein Leinen und Halblei⸗ 
nen, couleurte und weiße rein leinene Taſchentücher u. ſ. w. 

Ferner die modernſten und geſchmackvollſten 
Orleans, Mouſſelin de laines, Twiſt, 
Alle Sorten wollene und 
3, 3 und 4 breite Mailänder Taffete, weiße] und bunte 
Gardiren- Zeuge und Möbelſtoffe. Pique⸗Decken u. Röcke, und alle andere Sorten 


Eben fo verſchiedene Herren⸗Garderobe⸗ Artikel als: Rock⸗ 
Weſten, Schlipfe, Hals- u. Taſchentücher und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 
Arlikel ſind direkt aus den beſten Fabriken bezogen, 
geſtellt, daß gewiß ein jeder der geehrten Käufer, ſowohl hinſichts der Auswahl, als auch der Preiſe 
und der reellen Behandlung aufs Vollkommenſte zufrieden geſtellt wird. 


Das Geſchaͤfts⸗Lokal befindet fich: 
Langgaſſe No. 369., 


im Haufe des Herrn Raufmann Reuter, eine Treppe hoch. 


d. M. Nachmittags badeten ſich vier junge Leute, zum 
Theil ſehr angetrunken, im Stadtgraben in der Gegend 
der Garniſon-Schwimm⸗Anſtalt, wo bekanntlich das 
Waſſer ſehr tief iſt. Nur zwei kehrten ans Land zurück. 
Die beiden andern, vermuthlich nach ſtarker Erhitzung 
im Waſſer von Krämpfen befallen, verſanken und find 
trotz aller Hülfe nach längerer Zeit erſt leblos heraus⸗ 
gezogen worden. 225 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


EBEH EN 


5 


Bielefelder, Erens 


25 


Mäntel⸗ und Kleiderſtoffe in Thybets, 
Maroeccos, und andern wollenen und halb: 
ſeidene Umſchlage 
Tarletaus Roben, 


u. Beinkleiderſtoffe, 


und die Preiſe dafür ſo 


DB. 5 


Eee eee eee eee eee eee 


Den Eingang der direct a. England u. Frankreich 
bezogenen neueſten Waaren gegenwärtiger Saifon ergebenft 
anzeigend, empfehle ich beſonders mein bedeutendes Lager 
von Damen-, Herren- und Kinder⸗Säͤtteln, Reit⸗ 
zeugen, Martignals, Kandaren, Steigbügeln, Fahr⸗ 
und Reit⸗ Peitſchen und Stoͤcken, ferner 
Eiſenbahn = und Schnelpoſt⸗Reiſekoffern, 
Hutſchachteln mit Kleider: und Waͤſche⸗Reſervoirg, Reiſe⸗ 
ſaͤcke und Eiſenbahntaſchen, wie auch ein Aſſortiment 


Jagd - Requifiten , beſtehend in einfachen und doppelten 


Jagdgewehren, Pistolen, Terzerolen, Pulverflaſchen, 
Schrotbeuteln, Jagdtaſchen, Kartuſchen, Korallen, Hunde⸗ 
pfeifen und Leinen, wie viele dergl. Sachen mehr. 


Otto de le Roi, Schnüffelmarkt No. 709. 


In der Gerhardſchen Buchhandlung, Lang- 
gaſſe No. 400 iſt erſchienen und zu haben: ; 


Ganz Danzig | 
für zwanzig Silbergroſchen. 


Neueſter Wegweiſer durch Danzig und deſſen Umgegend. 

Eine alphabetiſch geordnete Schilderung alles Des jenigen, 

was in und um Danzig merkwürdig oder in irgend 

einer Beziehung intereſſant iſt. Nebſt einem Anbange: 

Drei Tage in Danzig von W. F. Zernecke. Zvo. 
Preis 20 Sgr. 


| 
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Bei S. Anhuth, Langenmarkt 432. iſt 


Soeben erſchien in Commiſſion bei F. A. Weber, 
Langgaſſe 364 und iſt bereits an die reſp. Subſeribenten 


erſchienen: 5 verſandt worden: 
5 D A n 8 1 9 Geſchichte und Beſchreibung der Klöfter in Pommerellen. 
. 5 Erſtes Heft. Auch unter dem Titel: 
und ſeine Umgebungen 5 Geſch ich te und Beſchreibung der 
von Dr. Gotthilf Löſchin. Ciſterzienſer⸗Abtei Oliva 
Zweite, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. von 
Preis 20 mn C. Kretzſchmer, 


J. 
55 Regierungsrath a. D., Ritter des rothen Adlerordens 
9 f und des eiſernen Kreuzes. 
Detert 8 Bier-Salon 10%, Bogen und 2 lithogr. Beilagen. gr. 8. eleg. 


Langenmarkt Hotel du Nord. | broſch. Subferiptiong Preis 1 N 
‘ Ä nitte 


Fr 5 g 5 1 Dieſes Werk zerfaͤllt in die Einleitung 
Heute Donnerſtag Matinee musicale, und den Anhang. Die Geſchichte der Gründung und 


2 der Winterſchen ei des Wachsthums von Oliva, Beſchreibung des Kloſters 
Soiree musicale Anfang 7 Uhr. Die zum Oliva, die Reihe der Aebte von Oliva, innere Verhält- 
Vortrag kommenden Piecen werden durch die im Lokale | niffe des Kloſters, den Friedensſchluß von Oliva, Ges 


ausgelegten Programme bekannt gemacht. ſchichte der Zerſtörungen, Kriegsleiden und des Unter- 
1 ganges des Kloſters Oliva, merkwürdige Oliva betreffende 
Aechtes Eau de Cologne Urkunden ꝛc. enthaltend. 


(Qualité double) aus meiner Fabrik iſt in Danzig in Ich erlaube mir alle Freunde der Geſchichte unſeres 


; ; { No. Landes auf dieſes Werk auſmerkſam zu machen, mit dem 
ee e ee 8 ergebenſten Erfuchen, mir die noch fehlenden Subſcrip⸗ 


Johann Maria Farina, tionsliſten baldigſt einſenden zu wollen, da mit dem (. 


älteſter Deftillateur in Cöln, Jülichsplatz IM A. September a. c. ein erhöhter e 29 9 
A. Weber. 


J. B. Dertell & Comp., N Dr N de N Me N Ng N N g B BK 
Langgaſſe Ne. 533., e e e eee 

empfehlen zum Dominik ihr komplettes Lager aller Gat⸗ > Leutholzſches Lokal x. 
tungen Galanterie-, Neuſilber, kurzer Eifen-, Stahl⸗ und | m . 


„Waden, B, Lan „ Langenmarkt No. 433. 2 
BR f 1 Sattel lt. ee ie »% Während der fünf Dominikstage wird die 15 
M 8 zeuge, 7 Voigtſche Kapelle, unter Leitung ihres Direc⸗ J 


Pferdedecken und Chabraden, Rei, Fahr und Kinder, * tors Herrn Poigt in meinem Lokale an jedem 78 
Peiſchen, Reiſekoffer, Reiſe- u. Damen⸗ J Abende ene * 
taſchen, Hutfutteräte, Sigfiffen und Schultorniſter, musikalische Soiree Me 


2 >> 
Jagdtaſchen, Pulverhörner, Schrotbeutel, Spazier- | 905 und außer dieſen, Sonntag, den 8. d. M. eine x 
ſtöcke und Hoſenträger. Ferner; Lampen, Theebret- | 7 Matinée musicale 5 


ver und lacktte Waren, Parfuͤmerien u. Sei⸗ 28 geben, in welchen ſowohl claffiiche Piecen, als 9 
fen, echtes Hau de Cologne, farbige Glas⸗ * auch die neueſten Potpourris und Tänze 105 > 

waaren, Nypesſachen von Porzellan, Alabaſter, Elfen. Ie Strauß, Lanner, Gungl 20, zur Aufführ ax 
bein ꝛc., Briefe Geld-, Cigarrentaſchen und Porte Mans | rung kommen werden, 4 K 


naie, Friſirkämme, Kopf- und Kleiderbürſten, Tabatieren, * Die Programme werden jedes Mal im 5 
Reiszeuge, Tuſchkaſten und viele andere Artikel zu den | Der Konzert⸗Lokale ausgelegt fein. 1 
billigſten Preiſen. (u Danzig, den 3. Auguſt 1847, 30K 

5 1 E. H. Leutholz. 58 


; - 8 Der Aler 

Ein Marqueur, der die Bedienung des Billards DE IL Me De Me Me Men NH HE ar a 
beforgen, ebenſo auch die Gäſte in der Billardſtube auf⸗ W 51 
warten will, findet unter vortheilhaften Bedingungen In der Hundegaſſe if ein heller Pferdeſtall mit oder 


Genen en u. ohne Remife zu vermiethen. Näheres Langgaſſe 400, 
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FFC 


Ich habe hieſelbſt ein E 
Guͤter⸗Agentur⸗Commiſſions⸗ E 
u. Speditions⸗Geſchaͤft, unter I 
der Firma F. W. A. Hoff⸗ 
mann begruͤndet und empfehle 
mich zu geehrten Auftragen, 
namentlich in erſterer Bezie⸗ 
hung, indem ich die geehrten 
Herren Gutsbeſitzer Oſt⸗ u. 
Weſtpreußens, ſo wie des 
Großherzogth. Poſen, welche 
ſich meiner Vermittelung, Be⸗ 
hufs An⸗ u. Verkaufs ihrer 
Guͤter bedienen wollen, erſuche, 
unter Einſendung d. Anſchlaͤge 
und Beſchreibungen ihrer zu 
verkaufenden Guͤter, mir die 
Verkaufs⸗ Bedingungen mit⸗ 
zutheilen. Die Beobachtung 
der größten Diskretion koͤnnen 
dieſelben ſich verfichert halten, 
wie ich denn verſichere, daß 
die hoͤchſte Soliditaͤt mir zur 
Richtſchnur meiner Handlun⸗ 


2 
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gen dienen ſoll. | 5 
il Nackel im Großherzogthum 
i holen, d. 26. Juli 1847. fg 
10 Der Kaufmann E 
1 A. W. A. Hoffmann. 1 
F 


Münz⸗ Auktion. 
Die Doubletten der Münzſammlung des hieſigen 
Gymnaſtums, unter welchen ſich neben andern werthvollen 


— — 


Druck und Verlag der Gerhardſchen Buchhandlung 
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Stücken namentlich ſeltene und gut erhaltene Danziger 
und polniſche Münzen und Medaillen befinden, ſollen 
am 20. Auguſt 9 Uhr Morgens im kleinen Saale 
des Gym laſiums durch einen Deputirten des hieſigen 
Magiſtrates an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Cataloge find in der Buchhandlung von B. Ka bus 
zu haben. 
Einem hochverehrten reiſenden Publikum beehre ich 
mich, mein hier neu eröffnetes Gaſthaus „Hotel de 
| Rauden“ hiedurch ganz ergebenſt zu empfehlen. 


Adl. Rauden zwiſchen Dirſchau und Mewe. 
Ram minger. 


Mit Capitain Taay gingen uns 
soeben die ersten frischen hol- 
ländischen Voll- Heeringe ein, 
die wir in ie u. % und einzeln 
billigst offeriren, | 

Hoppe & Kraatz, 


Langgasse u. Breitgasse. 


Frische Edamer Käse offeriren 
Hoppe & Kraatz, 
Langgasse u. Breitgasse. 


Zu Michaeli wird Neugarten h 523 eine ganz 
perfekte Köchin, oder auch Wirthſchafterin, die zus 
gleich perfekte Köchin iſt, gegen einen anſtändigen 
Lohn und dergleichen Behandlung gewünſcht. Hierauf 
Reflectirende werden erſucht, ſich baldigſt daſelbſt zu 
melden. i 


Beachtungswerth für die Herren Apotheker. 
Die Blutegel-Handlung von M. Löwen ſohn in 
Rackwitz, Großherzogthum Poſen, empfiehlt zu jeder Zeit 
friſch aus den Teichen zu entnehmende, vorzüglich ſehr 
geſunde, deutſche, fuſſiſche und ungariſche Blutegel aller 
Sorten; auch verſpricht dieſelbe den billigſten Preis und 
prompieſte Bedienung. 
Geehrte Aufträge per Poſt werden auf's Schleu: 
nigſte effectuirt. 
Die Haupt- Blutegel- Handlung von M. Löwinſohn. 
Rackwitz, im Juli 1847. 


Eine Parthie ſtarkes Makulatur in ganzen Bogen 
(großes Format) anwendbar für Tapezirer, Sattler, 
Maler iſt in einzelnen Rießen zu haben in der Ger: 
hardſchen Buchdruckerei, Langgaſſe „ 400. 


in Danzig. 


